
Zentner Hafer (953 000), 1965 000 Zentner Gerſte ſozialpolitiſcher Theorien die konſervative Auffaſſung der
(1169 000). Vom Januar bis Mai betragen die Ziffern:
Weizen 9115000 Zentner (6 187 000), Roggen 5654000
Zentner (2701 000).

Der Einfluß der Staatsanwaltſchaft in der prfiſchen
Juſtiz wird in einem Aufſatz der Preußiſchen Jahrbücher zu
treffend geſchildert. Der Verfaſſer geht von der Anſicht aus. daß
durch den Einfluß der Staatsanwaltſchaft auf die preußiſche Recht
prechung das Vertrauen zur Juſtiz im Volke erſchüttert wordenei, weil die Staatsanwartſcha ein politiſches de tut innerhalb

Rechtſprechung darſtelle. Staatsanwälte, die dieſes Amt längere
eit verwaltet haben, haben die Ei n Fpaelmaßig ver
ren, die an einen Richter zu ſtellen ſind. and, deſſen Amts

thätigkeit dor r x war, der Regierun 5 ig S ſeinund deren ſhgu ghe iele auch in h weiſe haften Sachen

Durchführung zu bringen, kann ſich, ſelbſt wenn er den red-
ichſten Willen dazu mitbringt, m über Nacht in die Sphäre

einverſetzen, in der der Richter leben ſoll, von welchem Unab-bie rei nach oben in gleichem Maße wie nach unten verlangt
wird. Dazu kommt, daß wie die Verhältniſſe bei uns liegen,
unſere politiſchen Beamten nicht etwa aus den überzeugten Partei-
männern der jeweilig herrſchenden Richtung entnommen werden,
ondern daß es vielmehr umgekehrt zu den Aufgaben der politiſcheneamten gerechnet wird, ſich jeder der wechſelnder politiſchen

Richtungen dienſtbar zu machen. Wären unſere Staatsanwälte
ausgeſprochene Konſervative und Liberale, Kulturkämpfer oder
Ultramontane, Mancheſtermänner oder Sozialpolitiker, die mit der
Regierung gehen, ſo lange die Ueberzeugung der Regierung dieihrige iſt, und ihren Abſchied nehmen oder dw Zurdispoſitions-

llung erhalten, ſobald der Wind ſich oben dreht, ſo wäre das
mt immerhin eine Schule des politiſchen Charakters und es

würde zugleich einen ſcharf markierten Abſtand vom Richteramt
erhalten. Aber ſo iſt die nicht: der Staatsanwaltbleibt vielmehr unter jedem Regime. Das Mittel der Kurdigraſit
tionsſtellung wird z azu gebraucht, um einen Wechſel
der Staatsanwälte beim Wechſel der Jntentionen der Regierung
herbeizuführen; es dient vielmehr politiſch betrachtet nur
dazu, ſolche Staatsanwälte zu entfernen, welche die Eigenſchaft,
den Wechſel anſtändig nicht beſitzen. Hieraus er
hellt, daß die Staatsanwaltſchaft recht eigentlich die Karriere für
dasjenige Menſchenmaterial bildet, welches en tout eas (beding-
los) miniſteriell iſt. Auf dieſen Einfluß der Staatsanwaltſchaft
und die vorwiegende Beſetzung höherer Richterſtellen mit Staats
anwälten ſeien auch die Urteile zurückzuführen, die vielfach Kopf
ſchütteln auch bei Juriſten erregt hätten.

Ueber die Verhaftung der Genoſſen Schröder, Meyer
und Gräf in Eſſen „wegen dringenden Verdachts des wiſſent
lichen Meineids“ haben wir bereits berichtet. Nachdem nun
mehr die ausführlichen Berichte über die Gerichtsverhandlung
vorliegen, erſcheint die Verhaftung noch unbegreiflicher. Gleich
mehreren anderen Entlaſtungszeugen hatten auch die drei
Genannten bekundet, der Gendarm Münter habe den
Schröder zweimal gepackt. Einige andere Zeugen hatten
das nicht bekundet bez. nicht bekunden können. Das Gericht
glaubte den letzteren Zeugen. Nunmehr beantragte der
Staatsanwalt, der Gerichtshof ſolle die Verhaftung der
anderen Zeugen wegen Meineids beſchließen. Der Ge-
richtshof lehnte den Antrag ab, da zum Verdacht des
Meineides kein dringender Grund vorliege. Darauf der
Staatsanwalt: „Dann ordne ich hiermit die Feſt-
nahme von Schröder, Meyer und Gräf wegen
dringenden Verdachts des wiſſentlichen Meineids an. Gen-
darmen verhaften Sie dieſe Leute!“ Jn dem Publikum
herrſchte große Aufregung. Auch anderweite Vorkommniſſe
während der Verhandlung, z. B. die Nichtaufnahme gewiſſer
Aeußerungen von Zeugen ins Protokoll trotz dahingehender
Anträge des Verteidigers, ferner die Art und Weiſe, wie
der Vorſitzende mehrfach die Entlaſtungszeugen ſtutzig machte,
werden wohl zur Aufhebung des Urteils durch das Reichs
gericht führen müſſen. Vorläufig ſitzen aber die drei „Mein-
eids“-Verdächtigen feſt, und es kann lange dauern, ehe ſie
freikommen.

Ausland.
Oeſtreich. Unfreiwilliges Geſtändnis. Das

leitende Organ der katholiſch Feudalen Oeſtreichs, das Vater
land, von dem behauptet worden war, es werde wegen un-
günſtiger finanzieller Verhältniſſe eingehen, beſtreitet das und
erklärt dabei, die jungen Gelehrten und Schrift-
ſteller ſtänden auf dem Boden der Marxſchen
Lehre, und es ſei deshalb nicht gleichgiltig, „ob gegenüber
der radikalen Jnterpretation deſtruktiver wirtſchaftlicher und

Nun, dann paſſieren Sie.
paar Apia und würdevoll, aber mit erleichtertem Herzen

erte ich.
ſah zwei oder drei weniger Paſſagiere, die man

an der Weiterreiſe verhinderte. Der Zug fuhr ab. Auf Wieder
ſehen, mein lieber Herr Kommiſſarius. Warten Sie nur hübſch
auf mich! Vivat! ich bin jetzt in der Schweiz, in Genf, im
Hotel de la Monnaie und ſchreibe Euch von hier aus!

ch nenne ws noch immer Lucien Morlet und werde Deinen
Namen, lieber WVetter, beibehalten, bis ich meine Papiere und
e erhalten habe.

reibt mir bald. Ich fürchte, daß meine arme Mama noch
mehr Angſt ausgeſtanden hat, als ich.neiſt j e Zeit dazu, melancholiſch zu werden. eS t miteinander. ß Euer Rene.

2.
Seit zwei Tagen war Rene in Genf. Da das Wetter gegen

Ende tember hell und warm war, J er ie
Stadt nach allen Richtungen und fühlte durch die Neuheit
aller Dinge angenehm angeregt. Bei ſeinen Spaziergängen hatte
er eine Statue entdeckt, auf deren Sockel die Jnſchrift ſtand Dem
Andenken Philibert Bertheliers, der, enthauptet, für die Freiheit
eines Vaterlandes ſtarb. 1519. Mit bitterem Lächeln hatte er
ch da ſagen müſſen: Ein merkwürdiges Land, in dem man einen

ehrt, der für ſeine Ueberzeugung hingerichtet wurde. Wahr
allerdings, daß man damit begonnen hat, ihn zu töten. n

od verklärt ihn. Am Eingang zum „Engliſchen Garten“ er
blickte er ſtatt der Stadtſergeanten nur einen Anſchlag: „Dieſer
Garten iſt dem 4 e der Bürger empfohlen und dachte dabei:

t iſt es kris. ich nicht mehr in Frankreich bin. Jn der
erblickte er den Saleve (Berg bei Genf), der ihm zu winken

ien. Es war einer jener warmen Tage, an denen, vor Ein
tritt des Regens, die Entfernungen zuſammenzuſ n 1 und
die Berge dem Beſchauer näher zu rücken ſcheinen. Es ſchlug

r.

ten eu ſeinen e ne en rolltenvor ſeinen z gen auf. Etwas ärgerlich kehrte er end

lücke. Man glaubt man braucht nur die Hand auszu:-um es zu faſt und ſobald man näheg kommt, entflieht es.

ortſetzung folgt.)

Sozialpolitik in Wien publiziſtiſch vertreten iſt oder nicht.“
Dies Geſtändnis iſt jedenfalls ein Beweis dafür daß der

Sozialismus auch unter den „Kopfarbeitern“ gute Fortſchritte
macht.

Jtalien. Elend. Die Zeitungen melden aus Ceſena,
daß dort hunderte von Schwefelarbeitern auf einer
Stufe des Elends angelangt ſind, die jeder Beſchreibung
ſpottet. Mildherzige und wohlhabende Menſchen verteilen
Brotrationen und fordern zu weiterer Wohlthätigkeit auf.
Dieſe armen Leute können dem Tode nicht entfliehen, wie
es 500 friulaniſche Bauern dieſer Tage thaten, indem ſie
ſich in einem Separatzug von Verona nach Genua befördern
ließen, um in Braſilien ihr Brot zu ſuchen.

Schweiz. Aus dem „wilden Lande“. Bei den Stadt
ratswahlen in Winterthur wurden dreizehn Sozial-
demokraten in den großen Stadtrat gewählt, darunter der
Zentralpräſident des ſchweizeriſchen Grütlivereins, Friedens
richter Werner, ſowie Dr. Benz und Lehrer Herter. Auch
in die Primaſchulpflege wurden ſämtliche ſozialdemokratiſche
Kandidaten, Prof. Baumgärtner, Dr. Benz und Waiſen-
vater Wolfer gewählt. Jm Schulrate iſt die ſozialdemo-
kratiſche Partei durch Pfarrer Reichen vertreten.

Sozialdemokratiſche Pfarrer, Lehrer und Waiſenväter
welch wildes Land muß doch dieſe Schweiz ſein!

Parteinachrichten.

Genoſſe Dierl wurde am Sonnabend als verantwort
licher Redakteur des Vorwärts zu ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt der Staatsanwalt hatte 1 Jahr beantragt. Es handelte
ſich um einen Leitartikel en den Militarismus. Die Verhand-
lung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Die Klage
lautete auf Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen.

Agrarkommiſſion. Die Kommiſſion hat am Freitag
ihre Beratungen abgeſchloſſen und ſich über einen ProgrammEnt-
wurf prinrgr der von einer aus den Parteigenoſſen Bebel,
David, Liebknecht und Quarck beſtehenden Redaktions-
kommiſſion redigiert und noch im Laufe des kommenden Monats
vom Parteivorſtand unter der Tagesordnung des Breslauer
Kongreſſes veröffentlicht werden wird.

Verworfen wurde die Reviſion des Reichstagsabgeord
neten Robert Schmidt gegen das am 9. Mai 1894 geſprochene
Urteil der Brauſewetterkammer im Gummiſchlauchprozeſſe betr.
die Nrn. 15, 16 und 17 des Vorwärts vom Jahre 1894. Nur
ver s der Koſtentragung wurde das vorinſtanzliche Urteil auf
gehoben.

Die ſächſiſche Vereinspraxis wird immer wunder-
barer. Jn Hainichen hat der Bürgermeiſter verfügt, daß auch
Vorſtandsſitzungen eines Vereins der polizeilichen Anmel-
dung bedürfen. Er „begründet“ dieſe Auslegung damit, daß die
Vorſtandsbeſchlüſſe des betreffenden Vereins meiſt ohne weiteres
Zug würden. Danach ſcheine der Schwerpunkt des Vereins
ebens in den Sitzungen des Geſamtvorſtandes zu liegen. Nach

dieſer eigenartigen Begründung könnten überall politiſche Vereine
in der angegebenen Weiſe polizeilich chikaniert werden. Es geht
doch nichts über eine an Auslegung.

Dem verſtorbenen Genoſſen Meyer in Lübeck
widmet das dortige Parteiblatt folgenden Neochruf: „Friedrich
Meyer war einer der älteſten und beliebteſten Parteigenoſſen. Er
hatte ſich durch geraden Charakter, durch ſeine ſtete Hilfs
bereitſchaft die Sympathie aller Genoſſen erworben. Auch in
auswärtigen Parteikreiſen wurde ſein Name mit Anerkennung ge
nannt. Um die Entwicklung der Partei hat ſich der Genoſſe
Meyer ſehr verdient gemacht er war einer der wenigen Genovſſen,
welche die Bewegung hier ins Leben riefen. Er iſt ihrer Ent
wicklung auf Schritt und Tritt gefolgt und hat ſtets ſeine ganze
Kraft im Intereſſe der Partei eingeſetzt. Meyer hatte verſchiedeneVertrauenspoſten innerhalb der Partei inne und hat alle dieſe

Aemter auf das uneigennützigſte verwaltet. Als ſich die Partei
in Lübeck eine eigene Druckerei gründete, wählten ihn die Partei

enoſſen zum Leiter dieſes ſchwierigen Unternehmens. Und ſeiner
mſicht und Pflichtreue war es in der Hauptſache zu verdanken,

daß das Unternehmen zu unſerer Zufriedenheit ausgefallen iſt
und floriert. Aber nicht nur in Partei und Freundeskreiſen,

auch von ſeinen Gegnern wurde er geachtet und geehrt.
öge der Geiſt, der unſeren Genoſſen beſeelte uns allen zum

Vorbild dienen! Ehre ſeinem Andenken!“

Soziale Lleberſidht.
Die Anlage des Döberitzer Uebungsplatzes

hat für die Land wirte einiger benachbarter Dörfer recht
nachteilige Folgen gezeitigt. Die ausgedehnte Forſt von
Döberitz hegte ſehr viel Schwarzwild; infolge des großen
„Umſturzes“ und des lebhaften Treibens in der Forſt iſt
dasſelbe verſcheucht worden und auf andere Ländereien über
getreten, die nun von den Wildſchweinen arg verwüſtet
werden. Die Bauern ſind völlig machtlos bei dem
maſſenhaften Auftreten des Schwarzwildes und erleiden ſehr
er Schaden. Wo es ſich um wirklich notleidende

grarier handelt, ſind es immer, wie in dieſem Falle, die
kleinen Grundbeſitzer!

Der Reichtum der Völker iſt von einem fran-
zöſiſchen BourgeoisOekonomen G. Francovis berechnet worden.

Er a nach den neueſten ſtatiſtiſchen Arbeiten und volks-
wirtſchaftlichen Werken das Geſamtvermögen von neunzehn
Nationen ausgerechnet. Den erſten Rang nehmen die Ver
einigten Staaten mit 313 Milliarden ein, den zweiten Eng-
land mit 265 und den dritten Frankreich mit 225. Dann
kommen Deutſchland mit 161 Milliarden, dann in ziemlich
weitem Abſtande Rußland mit 127, Oeſtreich- Ungarn mit 82,
Spanien mit 63 und Jtalien mit 54 Milliarden. Das Ver-
mögen der elf anderen Völker ſchwankt zwiſchen 3 und 34
Milliarden. Das gemünzte Geld iſt natürlich in dieſe Ziffern
mit inbegriffen; aber es bildet in jedem Lande nur einen
geringen Teil des nationalen Reichtums. Jn Frankreich
beiſpielsweiſe wird das im Umlauf und in den Banken be
findiüche Bargeld auf 6*/, Milliarden, d. h. auf kaum drei
Prozent des Geſamtvermögens abgeſchätzt; in den anderen
Ländern iſt der Prozentſatz noch uugünſtiger. Das Ge
ſamtvermögen der von Herrn Francois in Berückſichtigung
gezogenen 19 Völker beläuft ſich auf 1457 Milliarden
700 Millionen.

Bravo, Jungens?! Aus Zinna bei Jüterbogk
wird dem Vorwärts berichtet: Der hieſige Gutsbeſitzer iſt
ein großer Freund der Kinderarbeit: zum Ausziehen des Un
krauts auf ſeinen on Kartoffelfeldern, von denen der
Morgen ca. 300 M. Reingewinn bringen ſoll, hatte er
Schulkinder für die ſchulfreien Nachmittage angenommen.
Als Lohn für eine 7 ſtündige Arbeitszeit mit 1 ſtündiger
Unterbrechung waren 20 Pf. feſtgeſetzt. Unſere Jungen
obwohl ihnen in der Schule gerade ſehr viel von Genüg-
ſamkeit und Zufriedenheit vorerzählt wird legten, als der

er,
Mantel nur M

Preis für die beſchwerliche Thätigkeit bekannt wurde, ein
ſtimmig die Arbeit nieder.

Zur Arbeiterbewegung.

Achtung, Zimmerer J einer gut beſuchten Verſammlung
der Zimmerer von Halle und Umgebung wurde geſtern abend ein
ſtimm ig der Beſchluß gefaßt, an die Unternehmer das Verlangenu ſtellen, wiederum 40 Pfg. als Mini al Stunden n
u Zimmerern zu gewähren und ſtrenge Einhaltung der zehn

ündigen Arbeitszeit zuzuſagen. Bis zum 6. Juli Se end)
ollen die Meiſter ſich darüber ſchlüſſe machen, ob ſie dieſe For
erungen bewilligen wollen. Zug ſt fernzuhalten.S Echmachvolle Löhne zahlt die Leipziger Weltfirma
olich ihren Arbeitern und Arbeiterinnen. Für das Nähen einesDeren montels das Zuſchneiden, porte und Bügeln

eſchieht im Geſchäft ſelbſt erhält der Zwiſchenmeiſter 2Sir die Auslagen an Maſchinengarn, Seide, Zwirn, die ungefähr
25 Pfg. betragen, muß er ſelbſt aufkommen. Nach der Verſicherung
eines Zwiſchenmeiſters hat ein Mädchen mindeſtens einen vollen
Tag an einem ſolchen Mantel zu arbeiten, da deſſen Nähte ſämt
lich efgefaßt werden müſſen. Man kann ſich vorſtellen, welcheS fennige die Näherinnen pro Tag verdienen, wenn der

wiſcharm er bei dem Geſchäft doch nicht leer ausgeht, pro
1.75 Lohn erhält. Daß die Firma Polich bei

edeiht, glauben wir gern, ob aber die Näherinnen
hen, das ſteht auf einem andern Blatt.

von Schmieden und Keſſelſchmieden zur
irma krer u. Groß in Nürnberg g ſtreng
lle Anfragen ſind zu richten an die Wirtſchaft Zum Jammerthal,

Schildgaſſe 4, NürnbernrgBe Klempnerſtreik in Königsberg nimmt ſeinen
ortgang. Der Geiſt unter den 112 Streikenden iſt ein vorzüg-

icher, Streikbrecher ſind faſt garnicht vorhanden. Charakkteriſtiſ
iſt, daß auch hier, wie es früher ſchon an verſchiedenen anderen
Stellen bei demſelben Anlaß geſchah, Soldaten im Dienſte der
Unternehmer verwendet werden. Es arbeiten 7 Mann vom Pio-
nierbataillon als Klempner an einer Kaſerne und weitere Mann
chaften ſollen zur Aushülfe folgen. Doch laſſen ſich die Streiken
en durch derartige Praktiken nicht irre machen; ſie werden beim

Korpskommandanten und auch beim Kriegsminiſter anfragen, ob
die Soldaten dazu da ſind, das Vaterland zu verteidigen oder
ausbeutenden Klempnermeiſtern die Taſchen füllen zu helfen.

Ein Handlanger Verein hat ſich in Biel (Schweiz)
gebildet. Er zählt bereits 70 Mitglieder.

Die Kohlenlader in Ferrol in Spanien ſtehen im
Streik, um eine Lohnerhöhung zu r

Der Bäckerſtreik in Budapeſt iſt nun thatſächlich be
endet, und zwar zu gunſten der Arbeiter. Jn einer Zuſammen-
kunft von Delegierten der Meiſter und der Gehilfen wurde ein
Vergleich abgeſchloſſen, bei dem der größte Teil der Gehilfen
nen erückſichtigt iſt. Der Ausſtand hat zwölf Tage ge-
auert.

Der Flensburger Maurerſtreik liegt noch immer
ünſtig für die Ausſtändigen. Trotz der Beihilfe des Magiſtrats,ſer ſich ſkrupellos auf die Seite der Unternehmer geſtellt will es

dieſen nicht gelingen, die Arbeiter mürbe zu machen. Vergebens
verſuchten es die Unternehmer, ſich Streikbrecher von 3 er
kommen zu laſſen; die wahrſcheinlich unter Vorſpiegelung falſcher
Thatſachen Angeworbenen erreichten Flensburg nicht. So teilt
ein bürgerliches Blatt mit, daß am 23. Juni eigentlich 15 ſolcher
Maurergeſellen hätten eintreffen müſſen, doch ſei kein einziger
eingetroffen, da die Ankömmlinge in Hamburg von Kollegen über
die Situation aufgeklärt worden wären. Bravo!

Aufruf an alle Schmiede.
Kollegen, vereinigt Euch! Kollegen ſeid ſtark! Während früher

unſere Zahlſtelle Halle eine der beſten mit war, ſo ſchläft ſie jetzt
immer mehr und mehr ein. Nun, Kollegen, bedenkt Eure Lage
und Eure Lohnverhältniſſe, welche doch durchaus keine glänzenden
ſind. Darum wacht auf, Kollegen, vereinigt Euch wieder und
haltet feſt an dem Bunde, den wir geſchloſſen. Vergeßt die ver
gangenen Geſchichten und die Dpreeſpug welche einſt hier vor
kam. Darum, Kollegen, laßt Euch nicht zurückſchrecken und tretet
wieder ein in den Verband der Deutſchen Schmiede, von welchem

eine große öffentliche r a einberufen iſt, die am
Mittwoch den 3. Juli, abends 8 Uhr, im Saale des Herrn Faul-
mann, Gartengaſſe 7, ſtattfindet, wobei unſer beliebter Kollege
und Genoſſe Fr. Theiß aus Hamburg referieren wird.

Das cheinen aller Kollegen iſt dringend notwendig. Sch.

Lokales und Provinnielles.
Halle a. S., 1 Juli.

Die Lohnbewegung der Maurer ſcheint ſich zu
einer ſolchen der Bauarbeiter zu entwickeln. Die Zimmerer
beſchloſſen geſtern abend in einer ſtark beſuchten Verſamm
lung, gleichfalls die Wiederherſtellung des 40 Pfennig-
Stundenlohns zu verlangen und auf ſtrenge Einhaltung des
Zehnſtundentages zu dringen. Die Maurer werden heute
abend ſich ſchlüſſig machen. Die von den Meiſtern einge
gangene Antwort iſt zweideutig und ausweichend gehalten.
Wir wollen an dieſer Stelle nicht weiter auf dieſelbe ein
gehen, um der heutigen Maurerverſammlung nicht vorzu
greifen. Die Maurer Arbeitsleute haben, wie aus dem
Jnſeratenteile vorliegender Nummer erſichtlich iſt, eine Ver
ſammlung auf morgen einberufen. Die Zimmerer verſenden
heute ein Zirkular an die Meiſter, auf welches ſie bis Sonn
abend Antwort wünſchen. Hoffentlich vermeiden die Unter
nehmer durch Bewilligung der gerechten Forderungen den
Ausbruch eines Streiks.

„Unlauterer Wettbewerb Ein dreiſtes Stück
erlaubt ſich der Gen.Anz. gegenüber der SaaleZtg. Unter
der Spitzmarke „Unlauterer Wettbewerb“ giebt ernämlich bekannt, daß nur ihm von heute ab die ſadtrat

lichen amtlichen Bekanntmachungen zugehen, nicht aber auch
der SaaleZtg., wie dieſe es in bezug auf einige ſtadträt
liche Reſſorts behauptet hatte. Wir haben zwar keinen An
laß, die SaaleZtg. gegenüber dem Gen.-Anz. in Schutz zu
nehmen, aber wenn man ſich erinnert, welche Art „un
lauteren Wettbewerbs“ ſeitens des Gen.Anz. in Szene geſetzt
worden iſt, um ſich an Stelle der SaaleZtg. als Amtsgaul
mieten zu laſſen, ſo muß man denn doch ſtaunen über das
gerüttelt volle Maß edler Dreiſtigkeit, mit welcher das
Kutſchbachſche Annoncenblatt im vorliegenden Falle von „un
lauterem Wettbewerb“ ſprechen kann.

Bezahlt und doch gebrummt! Dem Arbeiter B.
iſt etwas Seltſames paſſiert. Beim Schneeſchnaufeln im
Frühjahr kam es zwiſchen mehreren Arbeitern auf dem Markte
zu Handgreiflichkeiten. B. ſollte als Zeuge über die Sache
vernommen werden, da er dabei geweſen war. Auf der
Polizei bemerkte er dem das Protokoll aufnehmenden Be
amten: „Mein Name iſt falſch geſchrieben.“ Kaum hatte
B. das geſagt, als ihn der Beamte beim Kragen nahm und
ihn aus dem Zimmer ſteckte. B. mußte draußen erſt den
vom Kopfe gefallenen Hut ſuchen und ſagte dann: „Na, das
iſt ja ſchön Da ſoll man als Zeuge gurieren und kriegt
auch noch den Balg voll B. ging ruhig fort, wurde aber
an, der Ecke der Schmeerſtraße arretiert. Zunächſt mußte er



eine Nacht bei „Vater Bock“ zubringen; dann erhielt er eine
Polizeiſtrafe von drei Tagen Haft. Das Gericht hob das
Strafmandat auf und erkannte auf 4 M. Strafe. B. hat
dieſelbe laut Quittung am 21. Juni bezahlt. Am nächſten
Morgen noch vor früh 5 Uhr erſchien in B.s Wohnung ein
Polizeiſergeant und verhaftete den B., weil die 4 Mark noch
nicht bezahlt ſeien. B. zeigte dem Poliziſten zwar die ge-
richtliche Quittung. Das half ihm aber nichts, ſondern er
mußte mit auf die Polizei und hat hier bis 9 Uhr träumen
müſſen. Da erſt ſchien man die Ueberzeugung gewonnen

u haben, daß die Quittung nicht gefälſcht, ſondern echt war.
r glauben, wir können uns jeden Kommentars zu dieſer

Sache enthalten.
Im ArbeiterVBildungs-Verein ſpricht Mittwoch abend

Genoſſe Manfred Wittich aus Leirtig über Rembrandts
Leben und Wirken. Der Vortrag hat in Berlin großen Beifall
gefunden.

Aus dem Bürean des Nationaltheaters. Als neu ein
Wert geht heute Treptows beſte der Poſſen „Die drei Grazien“

Szene, während für morgen Schönthans und KadelburgsSchwank „Zwei glückliche Tage“ zu erwarten r Als nachſe
Novität wenn auch nicht litterariſch neu, doch hier in Halle
noch nicht uigeſſgrt iſt das heitere Lebensbild von Schweizer
und Hirſchel „Villa Friedelsruhe“ in Ausſicht genommen. Unſer
beliebter Gaſt. Herr Schumacher, hat es übernommen, in dieſem

emütvollen Stücke eine der wichtigſten Rollen zu ſtudieren und
o haben wir denn abermals eine zugkräftige Neuheit zu erwarten.

Hoffnungsvolle junge Leute ſind es geweſen, die zwei
Mann hoch im Alter von 17—18 Jahren, Sonnabend nach
mittag gemeinſam ein Hutgelchaft auf der großen Ulrichſtraße be
traten. Der eine kaufte ſich einen Hut und bezahlte ihn, der
andere nahm ſich einen Hut und bezahlte ihn nicht. Beide er

ffen nach Verübung der großen That die Flucht; es gelang
hnen auch das Entkommen

Das Ladenfenſter eines Klempnergeſchäfts auf der Bölber
ßeſe wurde am Sonnabend vormittag total zertrümmert. Aus
em Thorweg z Hauſes kam ein Bierwagen

gefahren. Die beiden Herren Roſinanten hatten ihren Kutſcher
von der beabſichtigten Abreiſe nicht in Kenntnis geſetzt; ſie kut-
Sie den Wagen nach eigenem Gutdünken, kriegten bei der

S
arfen Biegung das Gelenk nicht heraus und um die große
piegelScheibe war's geſchehen.

Mehrere Grundftücksbeſitzer auf der Wuchererſtraße
hatten wegen ihrer oanziceng u den Anliegerbeiträgen gegen
den Magiſtrat ſiert. Die Klage des Zimmermeiſters Böck
kam vor dem Bezirksausſchuß in w. 1 zur Verhandlung und
endete mit Abweiſung der Klage. Es iſt damit für die weiteren
Frrtger Streitfälle eine für die Grundſtücksbeſitzer nachteilige
Entſcheidung getroffen worden. Dem Vernehmen nach wird der
Prozeß aber noch ans Oberverwaltungsgericht gehen.

Ein ſtarkes Wagengewirr entſtand heute in der zehnten
Morgenſtunde an der großen Ulrichſtraße. An der Weiche vor
den Kaiſerſälen hielt ein Pferdebahnwagen, während ihm von
verſchiedenen Seiten nicht weniger als vier große Wagen auf ein
mal ege gen Ein fünfter Wagen ſperrte neben der Pferde-bahn die Durchfahrt. Eingekeilt hen die Wagen, die nicht
vor und nicht rückwärts konnten, ſtand ein Schutzmann, der gleich
falls warten mußte, bis nach längerer Zeit das Gewirr ausein-
ander gezwirnt war. Mehrere Minuten lang hatten ſich die Wagenvölli en

erpachtung der Gaſtwirtſchaft auf dem Schlachthofe
iſt am Sonnabend erfolgt. Das Höchſtgebot gab Herr Borgas
ab mit 4050 M. jährlich, der bisherige Pächter, Herr Stöpel,
hatte anfangs 15000 M. zahlen müſſen, war aber nach und nach

auf 6000 M. ermäßigt worden. WUeber eine etwas lebhafte Phantaſie verfügt der hieſige
x-Korreſpondent der Frkf. Ztg. Er berichtet dieſem Blatte, daß
verſchiedene der Gebäude auf dem zu raſierenden Viertel zwiſchen
Schmeerſtraße, alter Markt und neuer Marktplatz „wohl noch aus
dem vorigen Jahrtauſend ſtammende Häuschen ſind Re
ugion gut, Kulturgeſchichte mangelhaft.

Geſtorben ſind in der Woche vom 23.-29. Juni 82 Perſonen,
und zwar an: Lebercirrhoſe 1, Maſern 5, Altersſchwäche 2, Lungen
entzündung 5, Gehirnſchlag 1, Lungenſchwindſucht 4, Brechdurch
fall 17, Darmkatarrh 10, Herzfehler 3, durch Erhängen 1, an
Lungenkatarrh 2, Abzehrung mit r r 2, Schlagfluß 1, Fu-
runkuloſe 1, Geſchwulſtbildung 1, Scharlach 2, Lungenlähmung 1,
Krämpfen 3, Abzehrung 1. durch Erſchießen 1, an eitr. Mittel
ohrentzündung 1, Blutkrankheit 1, Hirnhautentzündung 1, Schwäche
3, Skrophuloſe 1, Herzſchlag 2, Magengeſchwür 1, Bauchfellge-

wulſt 2, Diphtherie 1, Unterleibsentzündung 1, Lungenſ-chlag 1,
agenkrebs 1, Bauchfelltuberkuloſe 1, innerer Verblutung 1.

de eſinben ſich 9 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene
rtsfremde.
Oſendorf. Herr Gaſtwirt Kirchhoff hat geſtern einem Ge

noſſen gegenüber die beſtimmte Erklärung abgegeben, daß er ſein
Lokal jederzeit uns zur Verfügung ſtellt. Die Notiz von voriger
Woche iſt dadurch r geworden.

Halberſtadt. Kurz vor der Einfahrt in den Bahnhof koppelte
b plötzlich ein Perſonenwagen des von Halle einlaufenden Per
onenzuges ab und blieb auf freier Strecke ſtehen. Es entſtand
adurch eine faſt halbſtündige Verſpätung.
Magdeburg. Die Redakteure der Volksſtimme haben im ver

gangenen Jahre 8 Monate Gefängnis über ſich ergehen laſſen
müſſen. An Strafen und Koſten waren 919.80 M. zu bezahlen.
Es eht alſo auch „ohne“! Ein „grober Unfug“ iſt noch auf der

e.

Dtendal. Lehrerinnen-Beſoldung. An den hieſigen
tiſchen Volksſchulen iſt zum 1. Oktober er. eine Lehrerinnenſtelle
beſetzen. Das Gehalt einſchließlich der Entſchädigung für

„reie Wohnung und Heizung beträgt vom Dienſtantritte bis zum
vollendeten 4. Dienſtjahre 900 Mark,

vom 5. bis 8. Dienſtjahre 975 Mark,

9 12. 10505 13. 16. 112b20 12600v v

I17.

2 127525. Dienſtjahre an 1350
Auswärtige Hienſijahre werden nur bis zu 5 c angerechnet.

Daß ſich eine Lehrerin bei ſolch niedrigem Gehalte nicht ent
r ihrer aufreibenden Arbeit ernähren kann, liegt klar auf

er Hand. Eine Großmagd ſteht ſich beſſer.
Kleine Provinzialchronik. ilen burg wurde am

Freitag das 2 jährige Kind des Arbeiters Meißner überfahren
und erheblich verletzt. Jn Eisleben wurden, gleichfalls durch
Üeberfahrenwerden der vierjährige Wilhelm Halle und der Ge-
ſchirrführer Wilhelm Lohmann ſchwer verletzt. Dem Kinde wurden
zwei Finger der rechten Hand und das linke Fußgelenk völlig zer
quetſcht. In Querfurt macht eine Maſſenbeſtrafung recht
böſes Blut. An hundert Strafmandate à zu 3 M. wurden den
jenigen Einwohnern überſandt, welche bei einer Uebung der PflichtWeiwehr nicht erſchienen ſind Die meiſten Beſtraften werden es

auf T Ent u ankommeu laſſen. In Molmeckbei Kisle en hatte Frau Adamitz dadurch die J mehrerer
ihr gepfändeter Möbel erreicht, daß ſie auf den Namen ihrer
Tochter ein Schreiben anfertigte, das die eidesſtattliche Verſiche
rung enthielt, die Möbel hätten dem Ehegatten gehört. Frau
Adamitz kam noch gelind mit 2 Wochen Gefängnis davon. In
Gernrode hatten zwei Boxer die Katze des Gutsherrn erbiſſen,die erſt einige Tage mehrere dere geworfen hatten Am nächſten

e nahm ſich die große Hündin der wimmernden Kätzchen an,
rte ſie, ohne ſich von Stund' ab um ihre eignen drei Jungen

u kümmern. J Benneckenſte in verſchluckte ein zweijährigesHadchen eine kleine Steinkugel und erſtickte daran.

Aus dem SGerithtsſaal.
Halle, 29. Juni. Die heutige Schwurgerichtsſitzung nahm

durch das Geſtändnis des Angeklagten einen unerwartet kurzen

und erreichte ſchon gegen 10 Uhr morgens ihr Ende.
lls Angeklagter wurde hierzu aus der Unter Arie

führt der frühere Hausbeſitzer, jetzige Arbeiter Aug. Kleinig aus
Bitterfelo, geboren in Zaagſch bei Delitzſch, vorbeſtraft wegen
Hausfriedensbruch mit einer geringen Strafe, wegen Diebſtahls
mit 14 Tagen und wegen Körperverletzung mit 3 Monaten Ge-
fängnis, 45 Jahre alt. er wurde beſchuldigt, am 11. Januar
1895 in einer Zwangsvollſteeckungsſache wegen 27.10 M. von dem
Amtsgericht zu Bitterfeld einen ihm auferlegten Eid wiſſentlich
falſch T zu haben. Der Angeklagte ſchuldete der Gerichts
kaſſe in Bitterfeld 27.10 M. und wurde. da er ſich weigerte zu
zahlen ur Leiſtung des Offenbarungseides gezwungen. Gelegent-
ich dieſes mußte er dem Gericht ein Vermögensverzeichnis über

reichen und beſchwor dann, daß er ſein Vermögen ri i
geben und wiſſentlich nichts verſchwiegen habe. Dieſer Eid ſoll
nun inſofern falſch ſein, als der Angeklagte ein ihm zuſtehendes
Guthaben von 1229.46 M., welches bei der Bitterfelder Sparkaſſe
auf den Namen ſeines Schwagers Lehmann ang. legt war, ver-
wie Während der Vorunterſuchung hatte der Angeklagte dieThat beſtritten, weshalb heute r ſeiner Ueberführung 19 eng

eladen waren. Durch ſein Geſtändnis erübrigte ſich aber die

ernehmung der ſämtlichen Zeugen. Angeklagter räumte ein, daß
er wiſſentlich etwas Falſches beſchworen und daß die That
herzlich leid thue. Für die Schuld des Angeklagten ſprach außer
den Zeugen auch ein von ihm verfaßter, heimlich durch einen ent
laſſenen Strafgefangenen an ſeine Frau geſandten Brief, in wel
chem er ſeine Frau zu bewegen ſuchte, zu ſeinem Gunſten auszu-
ſagen. Er machte in dem Briefe u. a. r die Mitteilung, daß
er bis dato noch nichts geſtanden und bat darin ſeine Frau, ihn
auf der Lichtenburg (Zuchthaus) ſobald wie mögzlich zu beſuchen.
Die Staatsanwaltſchaft beantragte die Schuldfragen nach wiſſent-
lichem Meineid zu bejahen; das Verdikt der Geſchworenen lautete
demgemäß. Beantragt wurden 2 Jahre Zuchthaus mit Neben-
ſtrafen. Das Urteil lautete auf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus
nebſt 5 Jahren Ehrverluſt; auch wurde der Verurteilte für dauernd
unfähig erklärt, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen
werden zu können.

Aus dem Veiche.

Berlin. Bettel für eine Kirche. Der Kaiſer-Wilhelm-
Gedächtniskirche in Charlottenburg fehlt noch der Turm Das
wäre nicht ſchlimm, wenn nur das nötige Kleingeld dazu vor-
handen wäre. Doch daran hapert's eben. Um die fehlenden
400000 M. aufzubringen, ſuchte der nationalliberale Abgeordnete
v. Benda am Donnerstage im Landtage milde Beiträge zu
ſammeln. Aber niemand zeichnete etwas, die kirchlich Konſervativen
ebenſowenig wie die unkirchlich Liberalen. Die Konſervativen
wollten von der „Vier- Millionen Prunkkirche“ nichts wiſſen und
ſagten, man hätte nicht bauen ſollen, wenn das Geld nicht da
war. Als es ſich aber darum handelte, aus den Taſchen der
Steuerzahler zehn Millionen für den „Prunkdom“ zu be-
willigen, da waren dieſelben Herren flugs bei der Hand. Der
Meßpalaſt ſoll bis zum nächſten Frühjahre fertig geſtellt ſein.
Er koſtet 12 Millionen Mark und wird auf der Alexandrinen-
ſtraße 110 errichtet. 7 Millionen Mark hat das Dienſt-
mädchen Hulda Bär in Rirxdorf geerbt. Schwere Sittlich-
keitsverbrechen an Mädchen unter neun Jahren veranlaßten
die ernaftung des Hausverwalters Krackow auf Fehrbelliner-
ſtraße 43. Der Oberjäger und der Jäger, welche dem
Sultan der Türkei zwei Kriegshunde überbracht haben, ſind mit
je 1000 M. und einem Orden vom Sultan beſchenkt worden.

Als gelehriger Schüler hat ein Zigarrenhändler die
neuerlichen Urteile über groben Unfug ſtudiert. Als er einen
blinden Handelsmann, der ſeinen Laden betrat und beſcheiden
ſeine Ware anbot, in brutalſter Weiſe zur Thür hinauswarf, er
klärte er dem Polizeileutnant, vor dem er ſich deshalb verant
worten ſollte, daß er den Blinden, wenn auch nicht wegen
Bettelns, ſo doch wegen groben Unfugs habe ſiſtieren laſſen,
und der grobe Unfug liege darin, daß der Blinde erklärt habe,
von der ihm widerfahrenen Mißhandlung der Preſſe
Kenntnis geben zu wollen. Ganz ausgezeichnet, fürwahr
ganz ausgezeichnet! Die Unfug-Richter können viel daraus lernen.

Berlin. Die Berliner Stadtverordneten Verſammlung erklärte
ihre rückhaltloſe Zuſtimmung zu der Eingabe des Magtſtrats beim
Kultusminiſter auf Befreiung der Diſſidentenkinder vom Religions-
unterricht in den ſtädtiſchen Gemeindeſchalen. Die Verhand-
lungen in der Strafſache gegen Louis Caſtan wegen Sitt-
lichkeitsverbrechens, welche am Sonnabend vor dem Berliner Land
gericht I anſtand, wurde gegen 2 Uhr vertagt, weil das in die An

elegenheit verwickelte, als Zeugin geladene Mädchen nicht er
chienen war. Der Staatsanwalt hatte vor der Vertagung eine

Gefängnisſtrafe von 1 Jahren gegen den Angeklagten beantragt.
Der r der Landgerichtsdirektor Brauſe-wetter, äußerte gelegentlich der Ve iſtanſ
Panoptikum iſt doch nur ein Lokal, in dem ausſchließlich
Dirnen verkehren Darauf erhob ſich der Angeklagte und
wandte ſich an ſeinen Verteidiger mit den Worten: „Jch bitte
Sie, den Herrn Vorſitzenden darauf aufmerkſam zu machen, daß
geſtern der e Reichskanzler Fürſt Hohenlohe das Panoptikum
mit ſeinem Beſuche beehrt hat

Deſſau. Genoſſe R verläßt am 7. Juli das Gefängnis
u Koswig. Sechs Monate lang war er dort gefangen wegenSegen des hieſigen Konſiſtorialrats Grache und einer Be

örde.
Hamburg. Das Schwurgericht ſprach zwei im Vorjahre

wegen Aufruhrs und Zuſammenrottung zu einjährigem Zuchthaus
reſp. ſechs Monaten Gefängnis verurteilte polniſche Arbeiter nach
erfolgter Wiederaufnahme des Verfahrens frei und erkannte nur
auf eine kurze, durch die Unterſuchungshaft verbüßzte Gefängnis-
ſtrafe wegen Widerſtands. Die Heimatsbehörde hatte für die An
geklagten 500 M. Kaution geſammelt.

Mannheim. Ein Schildaer Polizeiſtückchen wird von
t gemeldet. Am r Sonntag nachmittag waren ver-
chiedene Beſucher des Kirchhofes, welche die letzten Ruheſtätten

von Angehörigen begoſſen, von einem Schutzmann wegen Ueber-
tretung der Sonntagsruhe zu Protokoll genommen wurden.
Eine gewiß ſonderbare Auffaſſung von den Arbeiterſchutzgeſetzen!

Heidelberg. Das Ergebnis der Berufszählung ergiebt für
Heidelberg 35 226, für Raſtatt 12 863 und für Ludwigshafen

37 857 Einwohner. sSpandau. Der Poſten auf dem Feſtungswalle arretierte einen
Mann, der unbefugt den Wall betreten hatte. Auf der Polizei
wache gab es bei Feſtſtellung des Namens große Ueberraſchung.
Der Verhaftete war der penſionierte Oberſtlieutnant von Schütz,
der früher in Spandau garniſonierte. t

Lingen. Sonnabend nachmitttag brach in der Nähe der
Damm des Rhein-EmsKanals. Das Land iſt überflutet.

Saarbrücken. Begnadigt. Das BürgermeiſterDuell hatte
bekanntlich die Verurteilung der beiden Luftlöcherſchießer Dr.
Neff St. Johan und FeldmannSaarbrücken zu vier und fünf-
monatlicher F. ſtungshaft zur Folge gehabt. Jetzt iſt beiden die
d im Gnadenwege bis auf ſechs Wochen Feſtungshaft erlaſſen
wordenBreslau. Jn den Grafenſtand „erhoben“ wurde der Land
rat a. D. Tiele-Winckler zu Moſchen in Oberſchleſien.

r r Als gläubiger Chriſt und ſchändlicher
Verbrecher zeigte ſich der frühere Gutsbeſitzer Raczkowiak
aus Oelsnitz, ein Menſch, der fortwährend ſich bekreuzigend und
das Gebetbuch. küſſend, in der Anklagebank kniete, ſonſt aber ein

örriſches, flegelhaftes Weſen zur Schau trug. Die Anklage legt
hm r Laſt, im Herbſt 1893 und Frühjahr 1894 ſeine gran, die

im September 18914 nach längerem Siechtum geſtorben iſt, in der
fürchterlichſten Weiſe mißhandelt und an ſeinen 10, 8, 6 und
5 Jahre alten Knaben kaum glaubliche Schandthaten verübt zu
haben. In der Hauptverhandlung äußerte u. a. der als ſachver-
n Zeuge anere Mediziner, daß die Behandlung der an
eberkrebs leidenden Frau unzweifelhaft deren Tod beſchleunigt

arg gefährdeten. Der Angeklagte verteidigte ſich mit der heuch-
leriſchen Behauptung, daß er ſeine Kinder durch Faſten und
Schläge gezüchtigt habe, um ſie zu guten Chriſten zu erziehen.

rnehmung: „Das Caſtanſche.

habe und daß auch die Mißhandlungen der Kinder deren Leben

Er wurde ſchließlich nach 6 ſtündiger Verhandlung wegen ſchwerer
Myerfacher Körperletzung zu ſechs Jahren Gefängnis ver
urteilt.

Aus Mecklenburg. Strafe muß ſein. Als im Dorfe
Silz ein Maurerlehrling ausgelernt hatte wurde er nicht zum
Geſellen gemacht, weil er Mitglied des Arbeiter Bildungsvereins

eweſen war. Der Schulze brachte auch noch die furchtbare That
g3 ans Licht, daß der junge Mann auf einem Balle „rote
S r und ren Petrgaen e

eipzig. Ei Herrjeſes! Ein Prinz, Viktor Friedrich Ernv. e kein richtiger Prinz, ſondern r
nur ein Schönburgiſcher Prinz, iſt erſchrecke, geſamte Welt!
zum Katholizismus übergetreken. In ſämtlichen Redaktionen der
proteſtantiſchen Ordnungsblätter herrſcht deshalb große Waſſers
not; die Krokodilsthränen fließen in Strömen. Ei herrjeſes, herr-

en W de Schande!
ltona. Die Stadtverwaltung genehmigte die Einführung desr De ne n enrecken der Hamburg Altonaer Pferdebahn und der HaStraßenbahn Sreſcet Hainburzer

Arnſtadt. Wenig mit Liebe. Jm Konkurs des Hutfabri-
kanten Miller in Stadtilm, welcher 194 312 M. Forderungen aufwies, gelangten 738 M. Maſſe alſo 0,37 Proz. zur V.
u

lberfeld. Die Gewerbezählung ergab eine ortsaEinwohnerzahl von 136 700 Perſonen nweſerde
In Kolmar erſchoß ſich ein 17jähriger Avantageur des 10.

Jägerbataillons. Er hatte einer dienſtlichen Aufforderung nicht
gleich Folge geleiſtet und fürchtete ſich vor der Strafe.

Vermiſchtes.
Eine verheerende Feuersbrunſt hat am Donnerstag in

San Franzisko gewütet. Der Brand brach abends in dem Ge
ſchäftsviertel des ſüdlichen Stadtteils aus. Durch den herrſchenden
Sturm wurden die Flammen raſch über zahlreiche Fabriken,
Warenhäuſer, Ställe und Wirtſchaftsgebäude ausgebreitet, welche
zerſtört wurden. Hundert Familien der ärmeren Klaſſen ſind
obdachlos. Eine Fa wurde getötet und mehrere Perſonen ver

nletzt. Der entſtandene Schaden wird auf 2 Millionen Dollars
geſchätzt.

Frumme Leute! Jm Dorfe San Mateo bei Ferrol in
Spanien kam es des Kirchweihfeſtes in dem Augen
blicke, als die Prozeſſion die Kirche verlaſſen hatte, zu einer
blutigen Schlägerei, wobei die Streitenden von Revolvern
und Stöcken Gebrauch machten. Den Grund zu der Schlägerei
hatte ein Streit darüber gegeben, wer das Bild des Schutz
patrons der Kirche tragen ſollte. 40 Perſonen, darunter
der Pfarrer des Dorfes und ein anderer Prieſter, wurden ver
wundet.

An die Maurer von Halle und Umgegend.
Wie uns von Flensburg ſeitens der dortigen Maurer mitgeteilt

wird, ſuchen Flensburger Maurermeiſter hier und in der Um ebung
Maurer nach Flensburg anzuwerben, um ſie dort als Streik recher
zu verwenden. Die Flensburger Maurer bitten nun ihre hieſigen
Kollegen durch uns, ſich nicht durch n ködern zu
laſſen. Wollen die Flensburger Maurermeiſter Maurer, ſo brau
chen ſie nur zu bewilligen, was die Flensburger Maurer wollen,
dann haben ſie maſſenhaft Leute. Hoffentlich findet ſich alſo hier
kein Streikbrecher.

Der Vorſtand des Gewerkſchaftskartells.

Hriefkaſten der Redaktisn.
Abonnent R. B. Das Blatt iſt vollſtändig im Rechte. Graf

Moltke iſt bis zum Tode ein Gegner des Baues des Nord Oſtſee
Kanals geweſen. Die unlängſt erſchienene amtliche Feſtſchrift über
die Kanaleröffnung teilt darüber mit, daß Moltke zwei Wochen
vor ſeinem Tode, Anfang April 1891, den Kaiſer bei Beſichtigung
der Kanalbauten begleitete und bei der Tafel auf Verlangen ſein
Urteil über den Kanal abgab. Er ſagte: „Ew. Majeſtät wiſſen,
daß ich ſtets ein Gegner des Kanals geweſen bin, und ich würde
es auch heut noch ſein, wenn er noch in Frage ſtünde; da
er aber nun einmal gebaut wird, iſt es mir intereſſant, und freut
es mich, die Arbeiten daran zu ſehen, und wahrzunehmen, mit
welchem Fleiß und mit welcher Sachkunde und Sorgfalt fie aus
geführt werden.“

Standesamkliche Nachrichten.

Halle, den 29. Juni.
Aufgeboten: Der Barbier Feit n Kellner und Antonie

Schäfer Raßnitz und Zwingerſtraße 19).
Eheſchließfzungen: Der Handarbeiter Michael Deutſch und

Marie Sikorski (Lilienſtraße 7 und Spitze 32). Der Eiſendreher
Paul Beyer und Luiſe Weichelt Merſeburg u. Zwingerſtraße 19)
Der Lederzurichter Hermann Schulze und Emma Fiſcher (Rats
werder 16 und alter Markt 16). Der Kaufmann Franz Jacobine
und Pauline Filſewann (Mangsfelderſtraße 57 und Delitzſcher
ſtraße 91). Der Maurer Karl Jahn und Karoline Jeske (Köſſeln
und Auguſtaſtraße 13). Der h s Hermann Becker und
Anna Löber Leipzig und Bahnhofſtraße 17). Der Maurer 83.
Voigt und Anna Freitag (Hirtenſtraße 3 und Meckelſtraße 4).
Der Handarbeiter Hermann Pretſch und Minna Kohleis (Saal
berg 8 und Wörmlitzerſtraße 97). Der Kaufmann Willy Schramm
und Meta Lange Merſeburg und Brunoswarte 15).

Geboren: Dem Böttchermeiſter Robert Katſch eine T., E
Melanie Elſa (Albrechtſtraße 23). Dem Zimmermann Au
Becker eine T., Emma Bertha Luiſenſtraße 17). Dem
aſſiſtent Otto Horn ein S., Julins Wilhelm Otto (Martinſtr. 26).
Dem Kohlenhändler Auguſt Müldner ein S., Karl Friedrich
Zwingerſtraße 14). Dem Fiſchermeiſter Albert Knöchel eine T.,
uiſe Minna (Saalberg 11). Dem Maler Heinrich Radeck ein S.

änicke T
tto Horn S., totgeboren (Martinſtraße 26). Des Handarbeiter

Karl Niemann S. Alfred, 4 Mon. (Ranniſcheſtraße 18). Des

re 72 g. (Weidenplan). Des er Ferdinand

(Breiteſtraße 20). Des Handarbeiter Heinrich Romanus S. Ernſt,
4 Mon. Schmeerſtraße 12).

tr
aße 5). Dem Handarbeiter F. Pakulla eine T. (Trothaſchee Kre Saſ a ein S. Vlec
aße in unehel. S. (Trothaſcheſtraße 22).Geſtorben: Des Stadtbahnarbeiters W. Schubach S., 5 M.

(Schmelzerſtraße 2). Der Handarbeiter C. F. Helbig, 56 S
F. ebier T., 17

ichendorffſtraße 34). Eine uneheliche T., 3 M. (gr. Brunnen
traße 62).
Für die Redaktion verantwortlich J. Schneckendurger in Halle
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Saison-Hus verkauf.
Nach beendeter Saison haben wir in allen Abteilungen unserer grossen Warenläger die Preise bedeutend ermässigt.
Als ganz besonders im Preise zuriickgesetzt empfehlen

Damen-Regen- und Staubmäntel,
JSacketts, Capes, Stoſffkragen, Spitzenkragen,

Kleiderstoffe in Seide, Wolle un Halbwolle,
Waschkleiderstoſffe, fertige Kostume ete.

este 95

95

von Kleicdlerstoſten. Von 2 bis 7 Meter
Garclimenmn für l bis 3 Fenster
Möhbelstoffen, Leinen- und Baumwolle waren

ausser gewöhnlich

billig.

Wie bekannt, führen wir nur wirklich solide gute Waren und verkaufen diese stets

I 2zu allerbilligsten, streng reell festen Preisen-

rummer Benjamin
gr. Ulrichstr. 23, Parterre und l. Etage.

«eder am Lager befindliche Gegenstand ist mit deutlicher Preisangabe versehen dadurch wird der Einkauf sehr
erleichtert und ist jeder, auch der Hichtkenner, vor Verteuerung geschützt

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Hubers

Günzlich neuer Spielplan!
Signora Theresia Rombello,

Sand-Malerin (neu und originell!)
Mr. John Patty, Bravour-, Kopf-
und Fuß-Equilibriſt. Miß Lucia,
Gymnaſtikerin am ſchwebenden Trapez.

Brothers Harry und Mac,
muſikaliſch exzentriſche Fantaſten. Frl.
Marie Beckert, Lieder- u. Walzer
a gin, Herr Jean Bayer, Ge-
angs- und Charakter Humoriſt. Die

Geſchwiſter Hans und Antonie Ki-
lian, Geſangs und Tanz-Duettiſten.
W Hunmoriſtiſche Szene aus dem
Kriegs- Jahre 1870 71. W

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
National-Theater,

Montag den 1. Juli
Die drei Grazien.

Geſangspoſſe in 4 Akten von Treptow.
Dienstag den 2. Juli

Zwei glückliche Tage.
Schwank in 4 Akten von Schönthan und

Kadelburg.

A. B. V.
Mittwoch den 3. Juli abends 8 Uhr

im Vereinslokal „Kühler Brunnen“.

Die aus der

I. e Schriftſtellers rManfred Wittig- Leipzig über
brandts Leben und Wirken.

2. Vereinsangelegenheiten.
Um zahlreiches Erſcheinen der Mit

glieder erſucht Der Vorſtand.
m 6Heidelbeeren wo

täglich friſche Sendung
empfiehlt billigſt,

ff. neue Kartoffeln
à Pfund 10 Pf.

Franz Eisengarten.
Grosse öffontliche Versammlung

aller Maurer-Arbeitsleute und verw.
Berufsgen. von Halle u. Umgegend

Dienstag den 2. Juli abends 8 Uhr im Saale der „Moritzburg“,
Harz 51.

Tagesordnung: 1. Lohnfrage. 2. Verſchiedenes.
Ich hoffe, daß ſämtliche Maurer Arbeitsleute zu der bedeutungsvollen

Verſammlung erſcheinen. Der Einberufer.
Oeffentliche Versammlung

Schmiede u. in der Branche beſchäftigten

Hilfsarbeiter
Mittwoch den 3. Juli abends S Uhr im Reſtaurant zum „Kühlen

Vort am Kollege TheiſtHambesordnung: Vortrag über unſere Lage. Referent: Kollege Theiß Hamburg.Das Alle in 5 Schmgehereten beſchäftigten Arbeiter werden erſucht, recht zahl

reich zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen. Der Einberufer.
Wieder eingetroffen

Fromme Brüder.
Neue Verſe,

gehauen und geſtochen vom ſanften Bruder Heinrich.

Preis 10 Pf.
Volksbuchhandlung

Bölbergaſſe 1.

verkauft.

Zu beziehen durch die

NAonpesms
noch vorhandenen Waren-Beſtände u. a. W. werden, um

ſchleunigſt zu räumen

u gan; bedeutend

Iherabgeſrtzten Preiſen

Verkauf ununterbrochen von morgens 72 Uhr
bis abends 82 Uhr.

ehemals Doebel Meisoel'ſchen

v

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Zu ermitteln ſucht die Armen Direktion den Aufenthalt des 50jährigen

Klempners Wilhelm Haller.
Geſperrt iſt wegen Neupflaſterung und Trottoirlegung die Verbin-

dungsſtraße zwiſchen der kl. Brauhausſtraße und der Stengelſchen Paſſage nachder Leipzi euſteghe zu.
rledigt iſt der unterm 29. Mai 1895 gegen den Kellner Hermann

Schulze erlaſſene Steckbrief.

V KafteescF vorzüglich im Geſchmack zum Preiſe von 1.50, 1.60, 1.80, 1.90 und

2 pro Pfund,
eizen) per Pfund 25
und 20 empfiehlt
reite- u. Laurentius-

ſtraßen Ecke.

Malzkaffee (gebrannter
gebranntes Korn per

S W. Dudenbostel,

öleunsuoy

Auf ſämtliche
Mode Zeitungen und Zeitſchriften

nimmt Beſtellungen entgegen

Die Volksbuchhandlung
Bölbergaſſe.

Schreib materialien
empfiehlt

Klagen, Teſtamente, Zahl.Befehle,
Privatklagen, Steuer Reklamationen und
andere ſchriftliche Arbeiten werden preis
wert bearbeitet. Näh. ſagt d. Exp. d. Bl.

Anakomiſch und phyſtologiſche

Heil- und Kunfſtanſtalt
für Fußleidende.

Anfertigung von Fußbekleidungen für
geſunde und leidende Füße.

Grünſtr. 27. Halle a. S. Grünſtr. 27.
M. J. Jajszycek.

Unſere

Wanzentinktur
iſt das Beſte Vertilgen von Wanzen

amt ihrer Brut
à Flaſche 25 Pfg.

E. Walthers Nacht.
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Meine Wohnung befindet ſich von heute

ab Tri aße 9 W beiHerrn Julius.
Fran Wegewitz, Hebamme.

Tüchtige Steinsetzerwerden ſofort eingeſtellt
C. Sonnabencdh, Steinſetzermeiſter,

Nordhauſen a. H., Sangerhäuſerſtr. 48.
Ein geübter Wickelmacher ſucht Arbeit

Spitze 13, 2 Treppen.
Eine Wohnung für 20 Thlr. zu ver

mieten Giebichenſtein, Klausbergſtr. 5.
Möblierte Schlafſtelle zu vermieten

Hermannſtraße 27, p.
Ein anſtändiger Arbeiter erſucht um

ein Darlehn von 150 Retourzahlung
nach Vereinbarung. Sicherheit kann,
wenn r t werden. Gefl. Off.
an die Volksbuchhandlung erbeten.

Geſtern nachm. 5 Uhr entſchlief r
nach langem und ſchwerem Krankenlager
meine liebe brave Frau, meine herzens
gute und ſorgſame Mutter Emilie Land
graf geb. Jache in ihrem noch nicht
vollendeten 35. Lebensjahre. Dies zeigen
tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Wilhelm Landgraf nebſt Tochter.
Halle, den 1. Juli 1895.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe, ſagen wir

für die vielen Beweiſe der Liebe und
Teilnahme an dem uns ſo unverhofft
ſchnell betroffenen Verluſt unſeres lieben
unvergeßlichen, gar zu plötzlich durch den
Blitzſtrahl aus unſerer Mitte genommenen
lieben Mannes, Vaters, Sohnes, Bruders
und Schwagers

ouis Gralf,
insbeſondere den Mitgliedern der Stein
ſetzerkaſſe für Halle und den Saalkreis,

errn Paſtor Kirſch, Herrn Kantor
ilie nebſt der Schuljugend, ſowie denen,

die ſeinen Sarg ſo reich mit Blumen und
Kränzen ſchmückten, nochmals unſerentie ehühlteſten Dank.

mmendorf, den 27. Juni 1895.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Verlag und in rate ſerantwortlich Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (e. G. m. b. H), Halle.
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